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Dietmar Schilff Foto: GdP 

Befragungen gibt es zuhauf, ob te-
lefonisch, per E-Mail, schriftlich oder 
persönlich. Es wird nachgefragt, wie 
uns das Waschmittel, der Urlaub, das 
Getränk, der Restaurant- oder auch 
der Werkstattbesuch usw. gefallen 
haben. Und es wird gefragt, was man 
besser machen könne, wenn es An-
lass zu Kritik geben sollte. Manchmal 
werden wir mit einem kleinen Ge-
schenk animiert, an der Befragung 
teilzunehmen. Teilweise nerven diese 
Nachfragen, sinnvoll sind sie für den 
Fragesteller und für den Befragten 
aber durchaus; aber nur dann, wenn 
man die geäußerten Probleme nicht 
nur zur Kenntnis nimmt, sondern 
auch die notwendigen Schlüsse dar-
aus zieht und Änderungen herbei-
führt. „Unsere Mitarbeiter sind unser 
wertvollstes Kapital“ – diesen Satz 
liest man überall. Oftmals bleibt es 
aber bei dieser Floskel. Die Mitarbei-
tereinbindung fällt schnell den darge-
stellten Haushaltsrestriktionen zum 
Opfer. Es gibt aber auch ohne viel 
Geld auszugeben etliche Möglichkei-
ten, das Organisationsklima zu ver-
bessern. Natürlich müssen auch Fi-
nanzmittel in die Hand genommen 
werden, um die Attraktivität des Be-
rufes zu verbessern und für die Be-
schäftigten wertschätzend zu agie-
ren. Mitarbeiter/-innen sind nämlich 
tatsächlich das wertvollste Kapital 
auch in unserer Polizeiorganisation, 
das gepflegt werden muss, will man 
als Arbeitgeber erfolgreich bleiben.

Nunmehr soll es also mal wieder 
eine Mitarbeiterbefragung innerhalb 
der niedersächsischen Polizei geben. 
Es wird ab Juli 2015 erfragt werden, 
wie die Stimmung in der Polizei ist, 
wie wohl man sich am Arbeitsplatz 
und in der Organisation fühlt, ob die 
Leistung angemessen anerkannt 
wird, wie die Führungs- und Organi-
sationskultur empfunden wird, ob die 
technischen Hilfsmittel ausreichend 
sind, und viele weitere Fragen wer-
den gestellt. Ein Team hat sich mona-
telang Gedanken gemacht und einen 

Mitarbeiterbefragung in der Polizei 
wird gestartet

Fragebogen entworfen, dessen Be-
antwortung anonym ist und eine ge-
raume Zeit in Anspruch nehmen 
wird. Der Polizeihauptpersonalrat 
(PHPR) war mit dem Kollegen Ralf 
Hermes (s. Kommentar auf Seite 2) 
beteiligt, hat sich eingebracht und 
der Befragung zugestimmt. Ebenso 
waren die Frauenbeauftragten und 
die Schwerbehindertenvertretungen 
eingebunden. 

Wir als GdP unterstützen eine Be-
fragung, auch wenn wir glauben, 
dass die Antworten nicht großartig 
anders ausfallen werden, als die GdP 
und die Personalvertretungen tagtäg-
lich in den Gesprächen mit der Politik 
sowie der Polizeiführung darstellen. 
Aber es ist doch schon etwas anderes, 
wenn dies von den Beschäftigen di-
rekt kommt. Die GdP ruft daher alle 
Polizeibeschäftigten zur Teilnahme 
auf. 

Allerdings sind aus den Erfahrun-
gen der letzten Jahre auch einige 
Notwendigkeiten zu beachten. Eine 
Befragung macht nur dann Sinn, 
wenn man die Ergebnisse in Gänze 
transparent darstellt, sich intensiv mit 
den Antworten auseinandersetzt, kei-
ne Rechtfertigungen bei Kritik ver-

sucht und Änderungen einleitet bzw. 
schnellstmöglich umsetzt. 

Die erste umfassende Mitarbeiter-
befragung erfolgte durch das krimi-
nologische Forschungsinstitut (KFN) 
im Rahmen der Reformkommission 
1991. Damals haben die Ergebnisse 
unter anderem dazu geführt, dass die 
Trennung zwischen Schutz- und Kri-
minalpolizei aufgehoben wurde. Eini-
ge wenige Unverbesserliche trauern 
dieser Entscheidung ja immer noch 
hinterher, richtig und wichtig war sie 
dennoch.

In den Jahren 1999 und 2000 wur-
de eine Befragung durch die Uni Göt-
tingen zum Stellenwert der Tarifbe-
schäftigten in unserer Organisation 
durchgeführt, die sogenannte Fisch-
bachstudie. Nach anfänglichen ersten 
kleinen erfolgreichen Schritten, hat 
sich dann in der Polizei, außer der 
GdP sowie den Personalvertretungen, 
kaum jemand mehr groß um die Ant-
worten gekümmert und der gleiche 
Trott kehrte ein; kaum Perspektiven 
für unsere tarifbeschäftigten Kolle-
ginnen und Kollegen.

Durch die GdP unterstützt wurde 
dann – wieder durch das KFN – zehn 
Jahre nach der ersten Befragung 
2001/2002 eine Anschlussbefragung 
durchgeführt. Die waren wiederum 
sehr wichtig, die damalige Landes-
regierung konnte diese Ergebnisse 
aber nicht mehr in aktuelle Politik 
umsetzen, da 2003 ein Regierungs-
wechsel stattfand. Den nun nachfol-
genden Innenminister interessierten 
diese offensichtlich nicht und auch 
seine Bereisungen der Polizeidirek-
tionen wurden von den ausgesuch-
ten Kolleginnen und Kollegen als 
reine Alibiveranstaltungen empfun-
den.  

Die GdP führte daraufhin 2006 mit 
Prof. Dr. Bernd Runde von der Univer-
sität Osnabrück eine, an wissen-
schaftlichen Gesichtspunkten orien-
tierte, eigene Befragung in der 

Fortsetzung auf Seite 2
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Hinweise:
Das LandesJournal versteht sich nicht 

nur als Informationsquelle, sondern auch 
als Kommunikationsforum für die nieder-
sächsischen Kolleginnen und Kollegen. 
Zuschriften sind daher ausdrücklich er-
wünscht. Die Redaktion behält sich jedoch 
vor, Leserbriefe gekürzt zu veröffentli-
chen. Für unverlangt eingesandte Manu-
skripte oder Fotos übernehmen wir keine 
Gewähr für Veröffent lichung oder Rück-
sendung. Namentlich gekennzeichnete 
Artikel stellen nicht in jedem Fall die Mei-
nung der Redaktion dar. Die Redaktion

Gut,
dass es

sie gibt.
Gewerkschaft der Polizei

Mitgliedschaft durch, deren Ergeb-
nisse von den damaligen Präsidenten 
gemeinsam mit dem Landespolizei-
präsidenten durch eine Pressemittei-
lung aus dem Ausland als nicht reprä-
sentativ abgetan wurde.

Nunmehr gibt es also wieder eine 
Befragung. Minister Pistorius hat in 
der Ausgabe 3/2015 der PROPolizei 
geäußert, dass „… es wichtig ist, sich 
auch Zeit zu nehmen für den kriti-
schen Blick nach innen. Wir müssen 
den Mut haben zu fragen: Was moti-
viert uns? Was ist gut? Wo sollten wir 
weitermachen wie bisher? Aber auch: 
Wo sind wir so beansprucht, dass wir 
was ändern müssen? Oder: Nutzen 
wir die Potenziale, Unterschiedlich-
keit und Verbesserungsvorschläge 
unserer Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter ausreichend?“ Und er stellt 

Fortsetzung von Seite 1 weiter fest: „… sich der Kritik der 
Mitarbeiter zu stellen, kann weh tun. 
Aber genau das müssen wir uns zu-
muten. Mut haben, neue Wege zu ge-
hen … Es geht mir um die Umset-
zung.“

Viele Chancen gibt es nicht mehr, 
die Erfahrungen und Kenntnisse der 
Menschen in der Polizei zu erfragen. 
Sollte das diesmal wieder schiefge-
hen und keine Schlussfolgerungen 
gezogen werden und Änderungen er-
folgen, sollte man aufhören, Befra-
gungen durchzuführen. Aber diese 
letzte Chance sollten wir alle nutzen, 
Antworten auf die obige Frage „Quo 
vadis, Polizei?“, wie geht es weiter 
mit und in der Polizei, zu geben. Des-
halb: Bitte MITMACHEN!!!

Dietmar Schilff, Landesvorsitzender
P. S.: Schöne Ferien und gute Erho-

lung!

Riskantes Unternehmen! Wenn im 
Monat Juli das Innenministerium mit 
dem Minister an der Spitze die Men-
schen aller Besoldungs- und Entgelt-
gruppen in der Polizei bittet, im Rah-
men einer Mitarbeiterbefragung klar 
die eigene Meinung zu sagen, so wird 
damit ein gewisser Mut zum Risiko be-
wiesen. Es wird bestimmt auch Antwor-
ten geben, die nicht gefallen werden 
bzw. Schwächen oder Probleme aufde-
cken. Können wir damit umgehen? 

Jeder sollte diese Chance nutzen. 
Es fragt nicht die Gewerkschaft, son-
dern die Dienststelle „höchstpersön-
lich“, und jeder hat die Möglichkeit, 
mit seinen Antworten ein klein wenig 
die Polizei zu verändern. Mit Lob kön-
nen wir die guten Seiten in der Polizei 
stärken. Mit Tadel (oder besser kriti-
schen Einschätzungen) Handlungsbe-
darfe beschreiben, die die Chance bie-
ten, unsere Organisation besser zu 
machen. 

Gründe, nicht mitzumachen, gibt es 
eigentlich nicht. Wir bekommen jede 
Minute, die die Beantwortung Zeit kos-
tet, bezahlt. Die Anonymität wird trotz 
der recht umfangreichen demografi-
schen Fragen gewährleistet. Davon ha-
ben wir uns als Personalrat nicht nur 
überzeugt, sondern dieses sogar in ei-

chANcE NUtzEN – MEiNUNG SAGEN – POLizEi vERäNDERN!

Kommentar zur Mitarbeiter- 
umfrage der Landespolizei

ner gesonderten Vereinbarung festge-
schrieben. Festgeschrieben wurde dort 
auch, dass mit den Ergebnissen verant-
wortungsbewusst, aber auch transpa-
rent umgegangen wird. Auch hier sind 
die Personalräte mit im Boot. 

Also Kolleginnen/Kollegen, ran an 
den Computer und fair, aber auch klar 
die Meinung sagen. Lasst Euch von der 
Anzahl oder vielleicht einzelnen „ko-
mischen“ Fragen nicht ablenken. Man 
wollte wirklich alle Bereiche (Tarif, 
Exekutive, ZPD, PA, S/K/V etc.) abde-
cken und dazu braucht man auch et-
was Zeit. Wer hier kneift, der darf dann 
in den nächsten Jahren auch nicht her-
ummeckern. Ich bin auf die Ergebnis-
se, zum Beispiel über die Bewertung 
der verschiedenen Führungsebenen 
oder die Einschätzungen zur Belas-
tung, gespannt. 

Nach Auswertung der Fragebögen 
beginnt dann nämlich der spannende 
Teil: Welche Maßnahmen und Lö-
sungswege sind zu finden, um die Situ-
ation für alle zu verbessern. Darum: 
Helft mit, macht mit!

Ralf Hermes,
stellvertretender Vorsitzender 

der GdP-Bezirksgruppe Göttingen 
und stellvertretender Vorsitzender 

im Polizeihauptpersonalrat
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 Um ein zeichen gegen Diskriminie-
rung zu setzen, haben sich Polizei-
beschäftigte am zweiten „Lauf gegen 
Rassismus“ am Maschsee in hanno-
ver beteiligt. Etwa 120 Läufer, 
darunter Landtagsabgeordnete, 
Mitglieder der GdP, Flüchtlinge und 
Ehrenamtliche aus dem Unterstützer-
kreis der Flüchtlingsunterkünfte sind 
der Einladung der türkischen Jugend 
Niedersachsen (tJN) am 30. Mai 
2015 gefolgt.  

Trotz wechselhaften Wetters war die 
Botschaft der teilnehmenden Läufer 
klar: Niemand darf wegen seiner Haut-
farbe, seiner Kultur oder Religion dis-
kriminiert oder benachteiligt werden. 
Insbesondere nach den Vorwürfen zu 
Misshandlungen von Flüchtlingen in 
einer Bundespolizei-wache in Hanno-
ver war das Signal der teilnehmenden 
Polizeibeamten eindeutig: Rassismus 
hat in der Polizei keinen Platz. „Wir 
müssen mit aller Energie sowohl im 
dienstlichen Alltag als auch bei öffentli-

Lauf gegen Rassismus

teilnehmer am Lauf gegen Rassismus Foto: tJN

chen Veranstaltungen beweisen, dass 
wir das Vertrauen der Menschen ver-
dienen und es gerechtfertigt ist“, be-
gründete Markus Kiel, Leiter Einsatz 
der PI Hannover-West, seine Teilnah-
me an dem 6-km-Lauf. Das Grußwort 
für die GdP hielt Christopher Finck, der 
in seiner Rede deutlich machte, dass 
die Grundfesten der Gewerkschaft auf 
Toleranz und Freiheit aufbauen und 
die GdP sich daher seit Jahren gegen 
Rassismus engagiert. Die JUNGE 
GRUPPE (GdP) begrüßte die persönli-

che Einladung der TJN und will im 
nächsten Jahr den Lauf verstärkt unter-
stützen. Aufgrund der Kurzfristigkeit 
der Einladung und des Einsatzgesche-
hens rund um den G7-Gipfel in Elmau 
war vielen Polizeibeamten die Teilnah-
me am Lauf nicht möglich. Doch getreu 
dem Motto „Sport verbindet“ wird die 
GdP versuchen, der Einladung im 
nächsten Jahr wieder zu folgen und 
den Dialog mit dem Organisator fort-
zusetzen. 

Christopher Finck 

Anpassung der GdP-Mitgliedsbeiträge 
zum dritten Quartal 2015

Im Zuge der Tarif-, Besoldungs- und Versorgungserhöhungen zum 1. März beziehungsweise 1. Juni 2015 werden 
die Mitgliedsbeiträge der GdP angepasst. Die Anpassung erfolgt im gleichen Verhältnis wie die Erhöhungen, das 
heißt um 2,1 Prozent für die Tarifbeschäftigten und Rentner/-innen. Bei den Beamtinnen und Beamten sowie 
Versorgungsempfänger/-innen handelt es sich um 2,5 Prozent. Die Mitgliedsbeiträge der GdP orientieren sich am 
Einkommen der Mitglieder. Daher erfolgt – wie auch in der Vergangenheit – eine Anpassung bei Einkommens- 
erhöhungen. Diese wird zeitversetzt zum dritten Quartal 2015 wirksam. Eine aktuelle Beitragstabelle ist unter 
www.gdp-niedersachsen.de abrufbar. Red.

Im Jahre 2006 hatte die GdP Nieder-
sachsen eine Mitarbeiterbefragung der 
Polizei als „Meinungsbarometer“ ge-
startet. Damals äußerten 5592 Beschäf-
tige ihre Meinung (Rücklaufquote 
49,04 Prozent) Sie lieferten damit eine 
Momentaufnahme der Stärken und 
Schwächen der Polizei. Die Haupter-
gebnisse/Schlussfolgerungen waren 
unter anderem: 
•  Der kollegiale Umgang (Arbeitskli-

ma) untereinander zählt zu den Stär-
ken der Polizei Niedersachsen.

zur Erinnerung: Meinungsbarometer 2006
•  Das Führungsverhalten der direkten 

Vorgesetzten (im deutlichen Gegen-
satz zu höheren Vorgesetzten) wur-
de als grundsätzlich positiv bewer-
tet.

•  Deutlich kritisiert wurden die Ent-
wicklungsmöglichkeiten, das Beur-
teilungssystem und die damaligen 
„Reformveränderungen“. 

•  Die Zukunftsaussichten wurden 
mehrheitlich als deutlich schlechter 
eingeschätzt, woraus sich ein hohes 
Risikopotenzial ableitete.  

•  Trotz der Kritik zeigten die Auskunfts-
personen ein ausgeprägtes Maß an 
beruflicher Identifikation. 
Die damaligen Ergebnisse waren po-

litisch nicht gewünscht. So fand dann 
auch eine gemeinsame Fehleranalyse 
bzw. die Entwicklung von Verände-
rungsansätzen nicht statt.

Der Abschlussbericht zur damaligen 
Befragung ist mit den Suchbegriffen 
„Meinungsbarometer GdP Nieder-
sachsen“ im Internet leicht zu finden. 

Ralf Hermes
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Andreas Nünemann Foto: cF

Ständig wiederkehrend wird ein 
Aus- und Fortbildungsdefizit inner-
halb der ermittelnden Bereiche mo-
niert, welches angeblich in unserem 
Modell des Bachelorstudiums be-
gründet ist.

Hier soll die einzig glücklich ma-
chende Lösung die getrennte Ausbil-
dung von S und K bereits im Studium 
sein.

Genau so bin ich als Kripobeamter 
in die niedersächsische Polizei einge-
treten und habe die aus meiner Sicht 
noch relativ praxisnahe Fachhoch-
schulausbildung (zwei komplette Se-
mester Praxis auf den Dienststellen) 
genossen.

Nach Ende der Ausbildung wurde 
ich in das damalige 3. Kommissariat 
einer Kriminalpolizeiinspektion ver-
setzt und hatte Betrugs-, Wirtschafts-
kriminalitäts- und Ausländerdelikte 
zu bearbeiten. 

Wie leider immer noch heute üb-
lich, habe ich nahezu ein Jahr warten 
müssen, um meinen ersten Spezial-
lehrgang (Dauer drei Wochen)  zum 
Betrug besuchen zu dürfen. Zwi-
schenzeitlich erhielt ich aber einen 
nicht unerheblichen Teil meines Wis-
sens von den älteren Kollegen (früher 
Bärenführer, heute Anleiter). Einen 
weiteren notwendigen Wirtschafts-
kriminalitätslehrgang sollte ich „be-
reits“ nach drei Jahren erhalten, den 
ich aber wegen einer Versetzung zum 
LKA aus persönlichen Gründen nicht 
mehr wahrgenommen habe.

So sah die „Spezialausbildung“ 
fast überall aus. Dies ist knapp 30 
Jahre her und bis zum heutigen Tage 
erstaunlicherweise nicht viel besser 
geworden. Sicherlich ist dieses Prob-
lem, das angesprochen werden muss, 
aber kein Problem des Studiums. 

Das Polizeistudium führt nicht zum 
Schutzpolizisten, Kriminalpolizisten 
oder Wasserschutzpolizisten, son-
dern zum Polizisten!!!

Erst nach dem Studium kann wirk-
lich festgestellt werden, was einem in 
der Polizei wirklich liegt. Die Kolle-
ginnen und Kollegen, die dies schon 
bei Beginn wissen und auch niemals 
ändern wollen, sind definitiv an einer 
Hand abzählbar. Auch bei der Krimi-
nalpolizei haben damals einige ange-

bringt die getrennte Ausbildung von S und K 
im Studium die bessere Kriminalpolizei hervor?

Ein Kommentar von Andreas Nünemann, Vorsitzender Fachausschuss Kriminalpolizei

fangen, für die das eigentlich nichts 
war, konnten dann aber auch nicht 
mehr wechseln! Sie hatten ja nicht 
geahnt, dass man als Kripobeamter 
oder -beamtin dermaßen viel Papier 
beschreiben muss, um einen Verbre-
cher wirklich hinter Gitter bringen zu 
können. 

Nach dem Studium spezialisiert 
man sich auf die entsprechenden Be-
reiche! Möglichst sollte durch den 
Dienstherrn oder Führungskräfte zei-
tig erkannt werden, welche Speziali-
sierungen für den Einzelnen prädesti-
niert sind, um dort mit bestmöglicher 
Motivation bestmögliche Leistung zu 
bringen. Richtigerweise auch über ei-
nen langen Zeitraum, da nur so der 
überaus wichtige Know-how-Transfer 
von Alt nach Jung, von Profi zu An-
fänger funktionieren kann.

Als Fachausschuss Kriminalpolizei 
in der GdP unterstützen wir die For-
derung, die Kolleginnen und Kolle-
gen so frühzeitig wie möglich zu er-
kennen und im Ermittlungsbereich 
einzusetzen.

Wichtig ist vielmehr, dass gerade 
bei den Instrumenten, die den Sach-
bearbeitern im ermittelnden Bereich 
an die Hand gegeben werden müs-
sen, nachgebessert werden muss: Sei 
es die Speicherung der Verbindungs-
daten beim Provider, der Geldwä-
sche, eventuell eine Beweislastum-

kehr wie im Steuerverfahren. Denn 
was nutzt einem KfZ-Mechaniker das 
Werkzeug eines Gas- und Wasserin-
stallateurs? Er kann zwar einen Teil 
des Werkszeugs benutzen, aber effi-
zient, sauber und schnell kann er da-
mit nicht viel bewirken, weil es nicht 
passgenau ist!

Hier ist es insbesondere an uns, der 
GdP, weitere Forderungen an die Po-
litik zu stellen und auch die Justiz mit 
ins Boot zu nehmen. Eigentlich sollte 
das auch für andere gelten, die stän-
dig dieses Allheilmittel der getrenn-
ten Ausbildung fordern. Beispielswei-
se kommt häufig das ganz große 
Spezialwissen von außen oder die Po-
lizeiorganisation hat selbst nicht viel 
dazu beigetragen, dass aktuell Cy-
berspezialisten das Wissen haben, 
das sie gerade im Dienst der Verbre-
chensbekämpfung einsetzen. Sie ha-
ben es sich aus Privatinteresse in 
Hunderten von Stunden außerhalb 
der Dienstzeit angeeignet oder haben 
glücklicherweise eine berufliche Vor-
bildung, für die die Polizei ebenfalls 
nicht gesorgt hat.

Bei den teuer und zusatzausgebil-
deten Sachverständigen im Kriminal-
technischen Institut des LKA (KTI) 
sind auch neue Wege zu gehen und 
externe Wissenschaftler und Ingeni-
eure als Sachverständige auszubil-
den, anstatt immer wieder Vollzugs-
beamte nach 20 Jahren Dienstzeit 
teilweise drei Jahre zu Sachverstän-
digen für ihre verbleibende Lebens-
arbeitszeit relativ unökonomisch fort-
zubilden. Hier spart die Politik aber 
lieber am falschen Ende, weil kurz-
fristig und vordergründig die vorhan-
denen Polizeivollzugsbeamten und 
-beamtinnen billiger erscheinen. 

Das Problem muss beim richtigen 
Namen genannt werden:
•  Andauernder Stellenabbau in allen 

Bereichen, u. a. auch im extrem 
wichtigen Aus- und Fortbildungs-
bereich, der uns das benötigte Per-
sonal erst „backt“!

•  Eine teilweise dramatisch hohe Ar-
beitsbelastung, die kaum noch zu-
mutbar ist.

•  Fehlplanungen im forensischen und 
Servicebereich durch angeblich ach 
so effizientes Outsourcing.
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•  Gesetze, die nur halbherzig und 
schlecht gemacht sind. Die dadurch 
das Arbeiten der ermittelnden Be-
reiche extrem verlangsamen oder 
vielfach sogar unmöglich machen.

•  Das Gesetz zur Speicherung von 
Verbindungsdaten, das ein Rohrkre-
pierer zu werden scheint (hier muss 
darüber aufgeklärt werden, dass in 
einem Cyberverkehrsraum auch nie-
mand ohne Cyberkennzeichen fah-
ren darf, damit er nicht dort ohne 
jegliche Verfolgungsmöglichkeit 
wilde Sau spielen kann!!), da die 
Hürden für einen Beschluss hoch ge-
setzt werden und nur Schwerstkri-
minalität bekämpft werden soll.

•  Eine Justiz, die sich nur über angeb-
lich schlechte Ermittlungsarbeit be-
schwert, aber nicht mithilft mit eige-
nen Initiativen und Forderungen die 
Ermittlungsinstrumente zu verbes-
sern. Sie duckt sich bei der politisch 
brisanten Diskussion der Vorratsda-
tenspeicherung geschickt weg.

•  Die Bewältigung der Massendaten 
im KiPo-Bereich wird alleine auf die 

Polizei abgewälzt, ohne dass Justiz 
und Politik erkennbar an tauglichen 
Lösungen mitwirken.

Ich habe mich damals als „gebürti-
ger Kriminalbeamter“ erst zwei Jahre 
in der Polizei umgesehen, um dann in 
eine Gewerkschaft einzutreten, weil 
ich unbedingt den Kampf für bessere 
Arbeitsbedingungen, mehr Gehalt 
und gegen ungerechte Bezahlung 
mitkämpfen wollte. Die Interessen-
vertretung, die meine Dienstbezeich-
nung im Namen trägt, war mir 
dahingehend viel zu schmalspurig 
aufgestellt.

Auch habe ich schon damals deut-
lich feststellen können, wie wichtig 
die Tarifbeschäftigten für das rei-
bungslose Funktionieren der Polizei 
sind. Beispielsweise heute im Landes-
kriminalamt, wo ein Drittel der Be-
schäftigten Tarifpersonal ist, hat sich 
diese enorme Wichtigkeit mehr als 
bestätigt. 

In keiner anderen Gewerkschaft 
als der GdP können die Interessen 

dieser Kollegen so effektiv vertreten 
werden. Mit meinem Gewerkschafts-
beitrag in der GdP unterstütze ich 
auch die Streikkasse, gerade weil ich 
nicht streiken darf! 

Da war und ist aus meiner Sicht die 
GdP die einzig mögliche Polizeige-
werkschaft gewesen, auch wenn 
nicht immer alles genau nach meinen 
Vorstellungen gelaufen ist. 

Erst das Arbeiten und Lösen mög-
lichst vieler oben genannter Problem-
stellungen kann die Effektivität der 
Ermittlungsbereiche nachhaltig ver-
bessern, aber nicht die plumpe und 
veraltete Forderung nach einer er-
neuten Trennung in einen S- und ei-
nen K-Studiengang. 

Als Fachausschuss Kriminalpolizei 
in der GdP unterstützen wir die Forde-
rung, die interessierten und befähig-
ten Kolleginnen und Kollegen so früh-
zeitig wie möglich zu erkennen und 
im Ermittlungsbereich einzusetzen.

Andreas Nünemann,
Vorsitzender Fachausschuss 

Kriminalpolizei

Der G7-Gipfel Anfang Juni im 
bayerischen Elmau ist aus Sicht der 
GdP Niedersachsen ohne größere 
Schwierigkeiten zu Ende gegangen. 
Mehrere hundert niedersächsische 
Kolleginnen und Kollegen waren 
dort im Einsatz und wurden von der 
GdP und Personalräten auch aus 
ihrem bundesland betreut. 

„Trotz der hohen Belastungen 
zeichnete sich schon kurz nach dem 
Gipfel eine grundsätzliche Zufrieden-
heit ab. Unser Dank gilt allen Kräften 
sowie den GdP-Einsatzbetreuerinnen 
und -betreuern für ihr Engagement“, 
sagte der GdP-Landesvorsitzende 
Dietmar Schilff. Jennifer Uhl (JUNGE 
GRUPPE Niedersachsen), Bernd Pahl 
und Ingo Lowski für den Personalrat 
der Zentralen Polizeidirektion Nie-
dersachsen sowie weitere Nieder-
sachsen waren vor Ort. 

„Die Einsatzkräfte der ZPD hatten 
mit mehreren Nachtdiensten in Folge 
sehr anstrengende Dienste. Sie waren 
direkt an der Sicherheitszone 2, mit-
ten im Naturpark, eingesetzt. Die 
TEE hatte bei Temperaturen von über 
30 Grad mit Gasbrennern mehrere 

G7-Gipfel aus niedersächsischer Sicht
Tausend Gullydeckel zu versiegeln. 
Durch die sehr gute Unterbringung in 
Hotels im österreichischen Seefeld 
konnte meiner Meinung nach die Be-
lastung zumindest kompensiert wer-
den. Die bayerische Polizei hat mit 
ihrer Einsatzplanung neue Maßstäbe 
gesetzt. Zu einem guten Abschluss, 
neben dem taktischen Erfolg, gehört 
nur, dass alle Einsatzkräfte die glei-
che Stundenvergütung wie Nieder-
sachsen erfahren“, resümierte Lows-
ki. Zuvor war bereits der nieder- 

sächsische PHPR-Vorsitzende Martin 
Hellweg Ende Mai nach Garmisch-
Partenkirchen gereist, um sich einen 
persönlichen Eindruck über die Un-
terbringungssituation sowie insbe-
sondere über die Ver- und Entsor-
gung zu verschaffen. „Die bayeri-
schen Kolleginnen und Kollegen 
hatten aus den Erfahrungen der bis-
herigen Großeinsätze Castor und 
Heiligendamm ein gutes Konzept 
vorbereitet“, betonte Hellweg.

CH

Mitglieder der GdP unterstützen beim G7-Gipfel in Elmau.  Foto: GdP
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Über die Seniorenreise 2015 
erreichte die Landesredaktion 
fogender teilnemerbericht:

Die diesjährige Seniorenreise führte 
nach Griechenland. Viele von uns wa-
ren aufgrund der Berichterstattungen 
in den Medien skeptisch, was uns dort 
erwartet. Es kann gleich vorwegge-
nommen werden: Der Empfang war 
überall überaus herzlich. Das lag sicher 
nicht daran, dass unser Reiseleiter, wie 
er sagte, uns überall als Japaner vorge-
stellt habe.

Die Reise selbst begann mit einem 
dreitägigen Aufenthalt in Athen, mit 
Besichtigung der Akropolis, der Alt-
stadt (Plaka), dem alten Olympiastadi-
on sowie Marathon. An den nächsten 
Tagen standen eine Bootstour durch 

Reise der Landesbezirke 
Niedersachsen und Schleswig-holstein

den Isthmus von Korinth im Programm, 
die Besichtigung von Nauplia, der ers-
ten Hauptstadt Griechenlands nach der 
Befreiung von den Osmanen, sowie  
Epidaurus mit seinem Freilichttheater 
mit der einmaligen Akustik.

Nach drei Tagen verließen wir die 
Umgebung von Athen und fuhren in 
Richtung Norden zu unserem Hotel in 
Paralia, wo wir die restlichen sechs 
Nächte verbrachten. Weitere Höhe-
punkte der Reise waren die Meteora-
Klöster, die wie Schwalbennester an 
den Felsen kleben, die quirlige zweit-
größte Stadt Griechenlands, Thessalo-
niki, ein Dorffest mit interessanten Be-
gegnungen und Erkenntnissen zum 
deutsch-griechischen Verhältnis ab-
seits der Politik und der absolute Höhe-
punkt der Besuch der Gräber in Vergi-
na mit dem Grab Philipp II (Vater 
Alexander des Großen). Die gesamte 
Anlage ist im Originalzustand zu be-
sichtigen. Den Eindruck, den man dort 
erhält, kann man nicht beschreiben. 
Man muss ihn erlebt haben.

Nach zehn Tagen hieß es, Abschied 
von Griechenland und seiner gast-
freundlichen Bevölkerung zu nehmen, 
und es ging vom Flughafen Thessaloni-
ki zurück nach Deutschland.

Es gab viel zu sehen, und wenn wir 
manchmal auch unter der Last der vie-
len Eindrücke geächzt haben, war es 
im Rückblick eine tolle Reise und viele 
freuen sich schon aufs nächste Jahr, wo 
es nach Rom gehen soll. Bernd Hackbart

Die teilnehmer aus Niedersachsen am Parthenontempel Foto: Rudolf Refinger



LANDESJOURNAL Niedersachsen

8  7 – 2015 Deutsche Polizei

AUS DEN KREiS- UND bEziRKSGRUPPEN

Karl-Heinz Heinemeyer

Einladung der KG Heidekreis

Die GdP-Kreisgruppe Heidekreis 
lädt auch in diesem Jahr ihre Mitglie-
der zu dem schon traditionell stattfin-
denden Sommerfest am 16. Juli 2015, 
ab 16.30 Uhr, in Bömme ein. 

Auch Nichtmitglieder bzw. Interes-
sierte  sind zu dieser Veranstaltung 
willkommen. Für das leibliche Wohl 
wird gesorgt.

Lediglich Nichtmitglieder zahlen 
einen Unkostenbeitrag. 

Anmeldungen werden bis zum 9. 7. 
2015 erbeten.

Der Vorstand
 

berichte
Frühjahrssitzung der Senioren 

BG der PD Oldenburg

Am 27. Mai 2015 führte die Senio-
renbezirksgruppe PD Oldenburg ihre 
Bezirksgruppensitzung in dem Hotel  
„Etzhorner Krug“ in Oldenburg-Etz-
horn durch. Als Gäste waren der Lan-
desseniorenvorsitzende Erwin Jark 
und Manfred Forreiter vom Landesse-
niorenvorstand, der über das APS re-
ferierte, eingeladen. 

Nach Eröffnung der Versammlung 
durch den Vorsitzenden wurde mit ei-
ner Schweigeminute an den stellv. 
Vorsitzenden der Seniorenbezirks-
gruppe, Walter Raem, der am 12. April 
2015 bei dem Flugzeugabsturz an der 

termincheck BAB 28 in Höhe Hatten tödlich verletzt 
wurde, gedacht. Zu seinem Nachfol-
ger wurde der Seniorensprecher 
Kreisgruppe Oldenburg-Stadt, Dieter 
Hobbie, von den anwesenden Teilneh-
mern einstimmig gewählt. Dieter Hob-
bie wird in Zukunft auch der Landes-
seniorengruppe angehören.

Für den aus gesundheitlichen 
Gründen ausgeschiedenen Senioren-
sprecher der Kreisgruppe Verden, 
Jürgen Varrelmann, konnte Peter 
Granzow aus Verden als neuer Senio-
rensprecher gewonnen werden. Va-
kant sind noch die Stellen der Senio-
rensprecher in den Kreisgruppen 
Diepholz und Vechta. Nicht nur hier, 
sondern in allen Kreisgruppen sollte 
mit den KG-Vorsitzenden versucht 
werden, pensionierte Kollegen für die 
Funktion eines Seniorensprechers zu 
motivieren, gab der Vorsitzende zu 
verstehen.   

 Horst Mauritschat und Erwin Jark 
berichteten dann zu Themen aus den 
letzten Sitzungen des erweiterten Be-
zirksvorstandes PD Oldenburg am 16. 
April  2015 und des Landessenioren-
vorstandes am 27. April  2015.

 Manfred Forreiter referierte im 
Anschluss zu dem APS-Programm 
und gab eine Übersicht zur Betreu-
ungs- und Patientenverfügung sowie 
zur Vorsorge- und Generalvollmacht. 
Mit Interesse verfolgten die Teilneh-
mer die Themen Erben und Vererben 
sowie betreutes Wohnen. 

 Horst Mauritschat,
Vorsitzender der Seniorenbezirksgruppe 

der PD Oldenburg

Lieber Karl-Heinz,
nach 36 Jahren in unserer Be-

zirksgruppe werden wir Dich ver-
missen. Streitbarer Kämpfer und 
stellvertretender Vorsitzender unse-
rer Seniorengruppe. Lange Jahre im 
Gespann mit Gerd Heiermann Mo-
tor der Seniorenarbeit. Aber nicht 
nur im Kreise der Seniorinnen und 
Senioren. Gesellschaftspolitische 
Themen, Gerechtigkeit und Einsatz 

für die „Kleinen Leute“ waren Dei-
ne Themen. Beim diesjährigen 
Warnstreik in Hannover warst Du 
dabei. Nachdem Du Dich vor vier 
Jahren, ein allerletztes Mal wie Du 
sagtest, noch einmal bereit erklärt 
hattest, die Seniorenarbeit mit zu 
steuern, sollte in diesem Jahr 
Schluss damit sein. Mit fast 80 Jah-
ren wolltest Du jetzt „nur noch Mit-
glied“ sein.  

Jetzt war dann tatsächlich end-
gültig Schluss.  Am Dienstag, dem 
12. Mai, haben wir Dich beim regel-
mäßigen Treffen in unserer Kantine 
ein letztes Mal erlebt. Vielleicht et-
was  müde oder angegriffen, so mut-
maßten wir hinterher. Aber sonst 
wie immer.

Du lebtest allein. So erfuhren wir  
erst am Freitag der darauffolgenden 
Woche, dass Du in der Nacht zum 
13. Mai verstorben warst und bereits 
am 19. Mai beerdigt wurdest.  Wir 
trauern um Dich. Wir denken an 
Dich und nehmen auf diese Weise 
Abschied von Dir, lieber Karl-Heinz.

Deine Bezirksgruppe LKA NI

Nachruf

Die Gewerkschaft der Polizei – Landesbezirk Niedersachsen – 
trauert um folgende verstorbenen Kolleginnen und Kollegen:

Baars, Werner 21. 4. 1936 Krs.-Gr. Emsland
Da Cunha, Edith 17. 11. 1928 Krs.-Gr. Celle
Heinemeyer, Karl-Heinz 7. 11. 1935 Krs.-Gr. LKA
Isensee, Willi 12. 4. 1918 Krs.-Gr. Braunschweig
Juschka, Henning 13. 10. 1952 Krs.-Gr. Leer/Emden
Kister, Arnold 24. 10. 1920 Krs.-Gr. Emsland
Rother, Gerhard 10. 5. 1934 Krs.-Gr. PI Garbsen
Scherr, Edith 16. 5. 1922 Krs.-Gr. Bepo Braunschweig
Vetterick, Günter 27. 9. 1919 Krs.-Gr. Osnabrück
Warnecke, Egon 18. 10. 1928 Krs.-Gr. Braunschweig
Wenske, Margarete 22. 2. 1937 Krs.-Gr. Salzgitter
Zimmermann, Edmund 4. 6. 1939 Krs.-Gr. Braunschweig

Wir werden ihr Andenken in Ehren halten

NAchRUFE




